
Vereinsnachrichten.

I. Bericht über die in den Jahren 188485 und
1885186 vom Vereine abgehaltenen Sitzungen.

1884 85.

I. Sitzung. 29. October 1884.

1. Der Vorsitzende theilt mit, dass die Jahresrechnung
für 1883/84 von dem Herrn Rechnungsrath v. Schmidt und
Professor Schnabel geprüft und richtig befunden worden
sei. Die Versammlung ertheilt dem Herrn Kassierer das Ab-
solutorium.

2. Es wird vorgelegt ein Normalschema für die landes-
kundlichen Bibliographien und das Repertorium der landes-
kundlichen Litteratur für den preussischen Regierungsbezirk
Kassel von D. K. Ackermann.

3. Vortrag des Herrn Professor Lang über Lepra
in Norwegen und über zwei in Innsbruck beob-
achtete Fäl le von Nervenlepra.

II. Sitzung. 12. November 1884.

1. Herr Professor Ni col ado ni macht „ chirurgische
Mittheilungen":

1*
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IV

a. Fall von incotnpleter Lateralluxation beider Vorder-
annknochen im Ellbogengelenke eines 16jährigen Mannes,
7 Monate nach der Entstehung zur Behandlang gelangt. Die
Einrichtung der Luxation wurde durch Interposition des durch
Muskelzug abgerissenen Epicondylus medialis unmöglich ge-
macht, wesshalb sich N. zu einem operativen Eingriff entschloss;
medial und lateral wurden entsprechend ausgedehnte Längs-
schnitte geführt, die Weichtheile von der Vorder- und Hinter-
fläche des Gelenkes losgelöst, der abgerissene Epicondylus
medialis, sowie der mit dem Oberarm nur noch durch eine
Periostbrücke in Verbindung stehende Epicondylus lat. entfernt,
worauf die Reposition gelang. Als Bemerkenswerth hebt
N. hervor, dass die Trochlea des Humérus nicht nekrosirte,
obwohl sie durch Ablösung der Weichtheile von ihrer Vorder-
und Hinterfläche der vasa nutrientia beraubt war. Heilung
erfolgte unter geringer Eiterung und mit Erhaltung eines be-
weglichen Gelenkes innerhalb 5 Wochen. Gypsabguss der
Extremität, sowie die entfernten Knochenstücke werden de-
monstrirt.

b. Fall von Makrodactylie am Fusse eines 4jährigen
Knaben; die 3., 4. und 5. Zehe zeigten excessive Entwicklung,
während sich die beiden anderen nnr wie verkümmerte Appen-
dices prasentirten. Die verbildeten Zehen wurden exarticulirt;
als Ursache ihrer monströsen Grosse ergab sieb Hyperplasie des
subeut. Fettgewebes, welche sich in diffuser Weise auch über die
Planta pedis verbreitete. Ectatische Lymphräume im Fettgewebe
waren nicht nachzuweisen. Die exarticulirten Zehen, sowie
ein Gypsabguss des verbildeten Fusses, werden demonstrirt.

c. Zwei Fälle von Lymphengioma colli cysticnm congenit.
an einem lOmonatlichen und einem 1jährigen Kinde. Im
ersteren Falle wurde Fxstirpation der Geschwulst vorgenomen,
worauf Exitus lethalis auftrat; im zweiten Falle erfolgte er-
hebliche Besserung nach Punktion der Geschwulst und Zer-
störung der Dissepimente zwischen den Lymphräumen mittelst
des Troikart-Stachels. Phothographien der Geschwülste wer-
den demonstrirt.
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d. Anomalie an beiden Füssen eines 15jährigen Mannes,
bestehend in abnormer Wölbung des Fussrüokens und ab-
normer Höhlung der Fussohle. Dieselbe Anomalie bestand
auch bei dem Vater, einer Schwester und mehreren entfernten
Verwandten des Patienten. Ihre anatomische Grundlage konnte
noch nicht erforscht werden, doch vermuthet sie N. in ab-
normer Wacbsthumsrichtung des Talushalses nach auf- statt
nach abwärts, wodurch die Tuberositas ossis narvicularis höher
zu stehen kommt, als der Malleolus internus. Die durch
diese Verbildung bedingten Beschwerden beim Gehen wurden
durch Schuhe mit entsprechend convexen Sohlen behoben.
Gypsabguss der Füsse wird demonstrirt.

e. Kugelige, fast apfelgrosse Neubildung an der Ferse
eines 30jährigen Mannes, aus welcher es nach theilweiser
Gangraenescenz der sie überkleidenden Haut zu heftigen Blu-
tungen kam. Sie ging vom Calcaneus aus und ihre Exstir-
pation wurde nach der von Miculicz angegebenen Methode
zur Resection der hintern Fusswurzelkochen vorgenommen.

Die beiden an einander gelegten Knochenflächen verheilten
nicht durch knöcherne, sondern nur durch fibröse Zwischen-
masse. Bei histologischer Untersuchung erwies sich das Neu-
gebilde als Cylindrom. Die exstirpirte Geschwulst wird de-
monstrirt.

2. Herr Professor Stolz legt eine an seinen Vortrag
vom 12. Dezember 1883 sich anschliessende Mittheilung über
das erste System der unend l i ch k le inen Grossen vor,
welche für die Vereinszeitschrift bestimmt ist.

I I I . Sitzung. 26. November 1884.

1. Zum Eintritt in den Verein hat sich gemeldet Herr
Dr. L. Schwarz, k. k. Regimentsarzt.

2. Herr Professor Löb i sch trägt vor über Aus-
nü t zungsve r suohe von Nahrungsmi t t e ln im Darm-
k a n a l des Menschen.
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IV. Sitzung:. 10. December 1884.

1. Der Herr Dr. L. Schwarz, k. k. Regimentsarzt,
wird aufgenommen.

2. Vortrag des Herrn Professor v. Dal la-Torre über
die zoologische Nomenclatur.

Y. Sitzung. 14. Januar 1885.

1. Der Vorsitzende theilt das Ableben des Mitgliedes
Generalmajor i. R. v. Sonklar mit.

2. Herr Professor Holl trägt eine von Demonstrationen
begleitete Mittheilung zur Technik der mikroscopischen
Anatomie vor.

VI. Sitzung. 28. Janua* 1885.

Herr J. Schorn trägt vor über die Färbungen im
Thierreiche.

VII. Sitzung. 11. Februar 1885.

Herr J. Schorn setzt den Vortrag über die Fär-
bungen im Thierreiche fort.

VIII. Sitzung. 4. März 1885.

Vortrag des Herrn Professor v. V i n t s c h g a u über die
phys io log i sche Ze i t e iner K o p f m u l t i p l i c a t i o n
von zwei e inzif fer igen Zah len .

Vortragender bemerkt vor Allem, dass es sich bei der
Kopfmultiplication von zwei einzifferigen Zahlen eigentlich
nicht um eine wahre Kopfrechnung, sondern blos um die Re-
production von Erinnerungsbildern handelt, die man sioh in's
Gedächtniss zurückruft; dasselbe gelte auch für manche Fälle
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VII

einer Multiplication von ein- mit zweizifferigen Zahlen. Die
Beobachtungen des Vortragenden beschränkten sich ausschliess-
lich auf die Zahlen von 1 bis 10.

Um aber die gestellte Frage zu "lösen, muss zuerst jene
Zeit, welche erforderlich ist, um eine gehörte Zahl laut zu
wiederholen, und dann jene Zeit, welche zwischen Anhörung
des zweiten Paktors der gegebenen Multiplication und Aus-
sprechen des Productes verstreicht, ermittelt werden.

Vortragender führt nun eine scheraatische Zeichnung der
Anordnung der Apparate vor und bemerkt, dass als zeitmes-
sendes Instrument das Hipp'sche Chronoscop angewendet wurde.
Zur Markirung des Beginnes der zu messenden Zeit benützte
der Experimentator immer einen elektrischen Taster, der Rea-
girende, d. h. derjenige, welcher die Zahl wiederholte oder die
Multiplication ausführte, benützte dagegen einen Taster, wenn
das Signal mit dem Finger gegeben wurde ; wenn er aber
beim Aussprechen der wiederholten Zahl oder des Productes
das Signal mit der Hand gab, benützte er eine kleine von
v. Vintschgau construirte und vorgezeigte Vorrichtung, welche
Lippenapparat genannt wurde.

Der Lippenapparat besteht aus zwei in passender Weise
über einander gestellten Hebeln ; das eine Ende derselben
wird zwischen die Lippen genommen und durch leichtes Zu-
sammenpressen derselben der Stromkreis geschlossen gehalten.

Der Vortragende schildert nun in ausführlicher Weise
die Vorsichten, welche man bei solchen Beobachtungen haben
muss, und hebt insbesondere hervor, dass die Sprache, in
welcher das Einmaleins gelernt wurde, der Umstand, ob der
zuletzt ausgesprochene Factor ein- oder zweisilbig ist, der
weitere Umstand, ob der zweite Factor grosser oder kleiner
als der erste ist, von Bedeutung sein kann. Es sei weiter
unumgänglich nothwendig, dass der Reagirende niemals im
Voraus wisse, welche die zu. raultiplizirenden Zahleii sein
werden. . • . . .

Nachdem der Vortragende nooh mehrere Fehlerquellen
der Versuche besprochen hätte, schildert er die einzelnen Zeit-
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theilchen, aus welchen sieh die Wiederholungszeit (W.) zu-
sammensetzt, je nachdem die Signalisirung mit dem Finger
(W. f.) oder mit dem Lippenapparate (W. 1.) erfolgt, wie
auch jene, aus welche» die Multiplioationszeit (M.) besteht
und wieder je nachdem das Signal in der einen (M. f.) oder
in der anderen Weise (M. 1.) gegeben wurde.

Es wird nun bemerkt, dass die eigentliche Multiplioations-
zeit, welche vom Vortragenden als Reproductionszeit (R.) be-
zeichnet wird, je nach der Anwendung der einen oder der
anderen Signalisirungsmethode aus folgenden zwei Gleichungen
hervorgeht :

1) M. L—W. 1—R. 1.; 2) M. f.—W. f—R. f.

Theoretisch sollte man haben R. l .=R. f. ; was aber
experimentell nicht der Fall ist.

Nachdem der Vortragende hervorgehoben hatte, dass alle
Beobachtungen an L. und an V. in italienischer, an P. da-
gegen in deutscher Sprache vorgenommen wurden, bespricht
er die Ergebnisse seiner Beobachtungen, als die Signalisirung
mit dem Lippenapparate erfolgte.

Bei den drei Beobachteten fand Vortragender für die
Wiederholungszeit (W. 1.) folgende Mittelwerthe :

L—0-104; P.=0-170; V—0-161.
Er fand weiter, dass die Wiederholungszeit einiger Worte

(Zahlen) für jeden einzelnen Beobachteten gleich oder fast
gleich ist; der Unterschied der Wiuderholungszeit einiger
Zahlen hat jedoch eine gewisse Breite, welche für

L . = 0 0 7 1 ; P,=0-045; V.=0-083
beträgt.

Bei der Multiplication (M. 1.) erhielt Vortragender fol-
gende Ergebnisse :

L—0-200; P.=0-252; V. 0"248.
v. Vintschgau erwähnt nun, dass er der Kürze wegen

die Folge der Zahlen, wie dieselben in dein Einmaleins vor-
kommen, in Reihen eintheilte, die er Amboreihen bezeichnet,
daher nennt er die Reihenfolge 1 X 1 bis 1X9 die Amben
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der Reihe I , jene von 2 X 2 bis 2X9 die Amben der
Reihe II u. s. f., so dass die Reihenfolge 1X10 bis 10X10
von ihm die Amben der Reihe X bezeichnet wird.

Aus den Beobachtungen des "Vortragenden über die Mul-
tiplicationszeit bei Anwendung des Lippenapparates geht her-
vor, dass die IX. Amboreihe (9X9) die kürzeste, die V
Amboreihe (5X5 bis 5X9) die längste Multiplicationszeit be-
anspruchte. Der Unterschied der Mittelwerthe zwischen beiden
Amboreihen, wie folgende Zusammenstellung zeigt, ist zu gross,
um an Beobachtungsfehler denken zu können.

L. P. V.
V. Amboreihe — 0"239 — 0'292 — 0*285
IX. Amboreihe — 0'118 — 0-196 — 0"166
Zwischen den Werthen dieser zwei Amboreihen liegen

jene aller übrigen Reihen.

Auf Grundlage der für die Wiederholung und für die
Multiplication ermittelten Werthe berechnete nun der Vor-
tragende die Reproductionszeit (R. 1.) für die drei Reagirenden
und erhielt für

L.=0-096; P.=0.082; V— O'O87,
nämlich für alle drei eine fast gleiche Reproductionszeit.

v. Vintschgau ermittelte nun weiter, wie die Reproduc-
tionszeit in den Multiplicationsversuchen sich verhalte, wenn
der Reagirende den zweiten Factor bios zu wiederholen hatte,
ohne jedoch im Voraus zu wissen, wenn eine solche Wieder-
holung vorkommen würde. Dieser Fall tritt in der Ambo-
reihe I (1X1 bis 1X9) und in 1X10 ein. Die mittlere
Reproductionszeit für diese Amben zusammengenommen beträgt
nun für

L.=0-067; P - = 0 0 4 3 ; V.=0-006,

woraus hervorgeht, dass, wenn es dem Reagirenden nicht
bekannt ist. dass er hie und da eine Wiederholung bekommt,
er eine Zeit braucht, welche bei manchen Reagirenden bis
0*07 s. betragen kann, um ein so leichtes Product zu repro-
duciren. Man sieht daher, dass ein so einfacher psychischer
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Process, wie die einfache Ueberlegung, ein gehörtes Wort
wiederholen zu müssen, eine kurze, aber messbare Zeit in
Anspruch nimmt.

v. Vintschgau hat auch Beobachtungen der Art vorge-
nommen, dass der ßeagirende das Sigaal mit dem Finger gab.

Bezüglich der Wiederholung (W. f.) erhielt Vortragender
folgende Werthe:

L—0-162; P .=O156; V.=O161 .
Auch bei dieser Signalisirungsmethode ergab sich, dass

der Unterschied der Wiederholungszeit zwischen den einzelnen
Worten (Zahlen) bei jedem Reagirenden eine gewisse Breite
hat, welche bei L. etwas kleiner, bei den zwei anderen Rea-
girenden (P. und V.) dagegen nicht wesentlich verschieden
ist von jener, die auch bei Anwendung des Lippenapparates
gefunden wurde.

Für die Multiplicationszeit, als der Reagirende mit dem
Taster das Signal gab, erhielt von Vintschgau folgende Mittel-
werthe :

L.=0-211; P.=0-207; V,=0-259.
Auch bei dieser Signalisirungsweise findet man, dass den

einzelnen Amboreihen eine verschiedene Multiplicationszeit zu-
kommt; der Unterschied der zwei extremen Werthe für jeden
der drei Reagirenden beträgt für

L.=0-093; P-=0-080; V.=O145,
Im Vergleiche zu den Ergebnissen mit dem Lippenap-

parate findet man, dass bei L. und P. der Unterschied zwischen
den beiden extremen Werthen sich etwas verringerte, bei V.
dagegen sich wesentlich vergrößerte.

Bezüglich der Multiplicationszeit, welche für die einzelnen
Amboreihen gefunden wurde, bemerkt Vortragender, dass bei
V. der Amboreihe IX noch immer eine der kürzesten, der
Amboreihe V die längste Multiplicationszeit zukommt; bei
P. dagegen besitzt die Amboreihe I die kürzeste, die Amfeo-
reihe IX die längste Multiplicationszeit, und die Amboreihe V
wurde mit dem Taster relativ früher signalisirt. als mit dem
Lippenapparate. Die Beobachtungen an L. lassen sich für
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eine solche Erörterung nioht wohl benützen, da deren Zahl
eine zu geringe ist.

Die Reproductìonszeit (R. f.) bei Anwendung des Finger-
signals gestaltet sich nun der Art, dass dieselhe für

L.^0-049; P . = O 0 5 1 ; V.=0-098 ist.
"Wenn man nun diese Reproductionszeit (R. f.) mit jener

(R. 1.) vergleicht, die erhalten wurde, als der Lippenapparat
gebraucht wurde, ergibt sich, dass die Reproductionszeit bei
L. und bei P., sobald dieselben das Signal mit der Hand
gaben, kürzer erscheint, als wenn das Signal mit dem Lippen-
apparate erfolgte; bei V. ist das Verhältniss umgekehrt, so
dass man im Allgemeinen sagen kann, dass R. f. nicht gleich
R. 1. ist, wie es der Theorie nach sein sollte.

Auch bei Anwendung des Tasters zeigte es sich, dass
die Reproductionszeit der Produote der Amboreihe I und des
Ambo 1X10 eine kleine, aber messbare Zeit in Anspruch
nimmt, nämlich für

L—0-019; P—0-013; V— 0'018.

An diese Erörterungen knüpft der Vortragende nooh
einige Bemerkungen über verschiedene Erscheinungen, die sich
im Verlaufe der Untersuchung zeigten.

Es kam z. B. vor, dass L. nach und nach sich gewöhnte,
das Signal sowohl mit dem Lippenapparate als auch mit dem
Taster zu geben, entweder bevor er das Product vollständig
reproducirt hatte oder auch in manchen Fällen noch bevor
der Experimentator den zweiten Factor vollständig ausge-
sprochen hatte, wodurch im ersten Falle ungemein kurze Re-
actionszeiten sich ergaben, im zweiten die Zeiger des Chro-
noscopes unbeweglich blieben.

Es geschah manchmal, dass der Reagirende das Be-
wusstsein hatte, die zwei Factoren im Kopfe wiederholt und
erst nachher das Product aasgesprochen zu haben. In solchen
Fällen war die Multiplicationszeit meistens sehr lang und
auffallender Weise wurde manchmal trotz der stattgehabten
Wiederholung das Product nicht angegeben.
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Es kam weiter vor, dass der Reagirende das Product
nicht aussprach, oder dass er nicht im Stande war, das ver-
langte Product anzugeben.

Es wurden weiter ziemlich oft falsche Producte mitge-
theilt.

Es geschah endlich, dass der Reagirende (V.), um rasch
zu reagiren, nach Anhörung der ersten Zahl an jene dachte,
welche nun folgen könnte ; da aber die vorgestellte Zahl nicht
angegeben wurde, so theilte er ein falsches Product rait.

Vortragender bemerkt weiter, dass bei allen drei Rea-
girenden in den Amboreihen IV (4X4 etc.) und VII (7X7 etc.)
im Allgemeinen die meisten Fehler stattfanden, und dass die
Multiplicationszeit bei Angabe eines falschen Productes in
den allermeisten Fällen länger ist als jene der richtigen.

v. Vintschgau erwähnt noch, dass er bei diesen Unter-
suohungen Gelegenheit hatte zu beobachten, wie die Wieder-
holungszeit in Folge einer psychischen Verstimmung oder
einer körperlichen Ermüdung länger wurde. Die Verlängerung
der Wiederholungszeit bei einer Gemüthsverstimmung betrug
bei L. O081 s., bei V. 0-041 s. im Vergleiche zum nor-
malen Mittel.

Die Verlängerung der Wiederholungszeit in Folge einer
körperlichen Ermüdung betrug bei V. 0*03 s.

Die Gemüthsverstiinrnung hatte dagegen, keinen Einfluss
auf die Reproduotionszeit eines Productes.

Vortragender bemerkt schliesslich, dass Trautscholdt Ver-
suche über Wortreaction veröffentlichte, und dass dieser fast
immer eine Reactionszeit fand, welche länger ist als jene, die
der Vortragende gefunden hat. v. Vintschgau glaubt den
Grund dieses Unterschiedes zwischen den Beobachtungen Traut-
saholdt's und seinen eigenen vorzugsweise in der Versachs-
methode suchen zu sollen, da bei den Versuchen Trautscholdt's
der Reagirende das gehörte Wort sich vergegenwärtigen musste,
und erst wenn er das Wort klar appercipirt hatte, das Signal
durch Loslassen des Tasters gab, ohne jedooh das Wort laut
auszusprechen.
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Trautscholdt machte auch Versuche über die Wort-
associationszeit und erhielt für dieselbe Werthe, welche unge-
fähr 8mal länger sind als jene, die v. Vintschgau für die
Reproductionszeit eines Productes erhielt.

I X . Sitzung. 11. März 1885.

J a h r e s v e r s a m m l u n g .

1. Nachdem Herr Professor v. "Vintschgau die Wieder-
wahl ablehnte, wird Herr Professor Ho 11 zum Vorstande
gewählt. Die übrigen Mitglieder des Bureau wurden wieder-
gewählt, und zwar Herr Oberstabsarzt M i c h a e l i s zum
Vorstandstellvertreter, Herr Professor v. D a l l a - T o r r e zum
Cassierer, die Herren Professor S to l z und Dr. Saohs zu
Schriftführern.

2. Herr Professor Dr. C. N ico l adon i macht „chirur-
g ishe Mi t t he i l ungen" .

1. O p e r a t i v e He i lung e iner v e r a l t e t e n E l l -
b o g e n g e l e n k s l u x a t i o n . N. bespricht die Schwierigkeiten,
welche sich der Einrichtung veralteter Luxationen im Ell-
liogengelenke entgegenzustellen pflegen, sowie die in solchen
Fällen in Betracht kommenden operativen Eingriffe. In einem
vor Kurzen auf N.'s Klinik aufgenommenen Falle einer
6 Monate alten Dorsalluxation beabsichtigte N. zunächst, die
Resection des unteren Humerusendes auszuführen; es wurde
an der Innen- und Aussenseite des Gelenkes je ein langer
Schnitt geführt und dann zur Ablösung der Weichtheile von
der Vorder- und Hinterfläche des Gelenkes geschritten. Nach-
dem dies geschehen, zeigte sich grössere Beweglichkeit des
Gelenkes bei fortdauernder Unmöglichkeit der Reposition.
Das Hindernis bestand in Ausfüllung der Trochlea durch
pseudomembranose Bildungen, die wahrscheinlich von der
fetthaltigen Gelenkskapsel abstammten und nach deren Aus-
räumung die Reposition anstandslos erfolgte. Heilung mit Er-
haltung der Funktion des Gelenkes.
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2. V e r a l t e t e H ü f t g e l e n k s l u x a t i o n . Bei einer
durch Verschüttung entstandenen, 10 Wochen alten Luxatio
iliaca war trotz vorhandener Beweglichkeit des Schenkelkopfes
manuelle Reposition unmöglich. N. nahm unter Eröffnung
des Gelenkes von hinten her Resection des Schenkelhalses
vor; als Hinderniss der Reposition ergab sich Verlegung der
Pfanne durch Kapselreste und Musculatur. Zur Beseitigung
dieses wahrscheinlich häufigen Hindernisses für Reposition ver-
alteter Luxationen empfiehlt N. Eröffnung des Gelenkes von
vorne her und Ausräumung der Pfanne.

3. N. hatte Gelegenheit, die bei orthopädisch unheil-
baren Klumpfüssen übliohen Operationsmethoden (Keilexcision
und Exstirpation des Talus) ihrem Werthe nach an anato-
mischen Präparaten zu vergleichen. Letztere entstammten
einem 19jährigen männlichen Individuum, bei welchem 2 Jahre
vor dem Tode wegen hochgradiger Klumpfussstellung an einem
Fusse Keilexcision, ein halbes Jahr vor dem Exitus am an-
deren Fusse Exstirpation des Talus vorgenommen worden war.
N. kommt durch die Betrachtung der anatomischen Verhältnisse
zu dem Schlüsse, dass die Keilexcision nur für jene Fälle
indioirt sei, in welchen es noch nicht zu hochgradiger assy-
metrischer Verbildung des Talus gekommen ist; ist letztere
eingetreten, so verdiene die Exstirpation des Talus den Vorzug.

3. J a h r e s b e r i c h t des Cass ie rers . Die Jahres-
rechnung bietet folgende Zahlen dar: Cassarest aus dem
Jahre 1883/84 345 fl. 56 kr. ; Einnahmen im Jahre 1884/85
302 fl.; Ausgaben 58 fl. 8 kr., so dass ein Cassarest von
589 fl. 48 kr. verbleibt. — Der Verein ersucht die Herren
Rechnungsrath v. Schmid t und Professor Schnabe l um
Prüfung dieser Rechnung. Dein Diener des physikalischen
Cabinets, wo alle Sitzungen abgehalten wurden, A. "Wot-
sch i t zky wird eine Remuneration von 10 fl. bewilligt.

4. J a h r e s b e r i c h t der Schr i f t führe r . Im Jahre
1884/85 fanden 9 Sitzungen statt, in welchen 10 wissen-
schaftliche Vorträge und Mittheilungen, darunter mehrere von
Demonstrationen begleitet, vorkamen. Hieran betheiligten sich
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die Herren Professor v. D a l i a - T o r r e , Professor Holl ,
Professor Lang, Professor L 5 b i s c h, Professor N i c o 1 a d o n i
(2mal), L.-A.-C. S c horn (2mal), Professor 0. Stolz, Pro-
fessor v. Vintschgau. — Die Ausgabe des XIV. Jahr-
ganges der Zeitschrift wird sich ohne Schuld des Bureaus
noch einige Tage verzögern.

Die eingegangenen Publicationen wurden im academischen
Lesecasino, welches im Universitätssaale (Aula) eingerichtet
ist, aufgelegt, jede durch einen Monat.

188586.

I. Sitzung. 28. October 1885.

1. Der Vorsitzende bringt den Tod des langjährigen
Vereinsmitgliedes Herrn Gymnasialprofessor Dr. Chr. L e e li-
lei tn er zur Kenntniss.

2. Dem Herrn Cassier wird hinsichtlich der Jahresrech-
nung für 1884/85, welche von den Revisoren geprüft und
richtig befunden wurde, das Absolutorium ertheilt.

3. Herr Professor v. D a l l a - T o r r e trägt vor über
Hete ro t roph ie .

4. Herr Merl in zeigt vor und erklärt die im Winter-
Semester 1884/85 im Secirsaale der Universität beobachteten
V a r i e t ä t e n und Anomalien an Nerven, Muskeln
und Knochen.

I I . Sitzung. 11. November 1885.

1. Der Vorsitzende bringt den Tod des langjährigen
Mitgliedes Dr. J. S t rass er, k. k. Stabsarzt, zur Kenntniss.

2. Professor 0. Stolz hält den angekündigten Vortrag :

Das le tz te Axiom der Geometr ie oder die Geo-
metrie eine Naturwissenschaf t .
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I I I . Sitzung. 25. November 1885.

Vortrag des HerrD Professor Dr. C. N i c o l a d o n i über
„ E x s t i r p a t i o n des Calcaneus*.

Indicationen zu dieser Operation geben auf den gen.
Knochen localisirte acute und chronische Erkrankungen :

1. Acute Processe : Im Calcaneus jugendlicher Individuen
kommen acut osteomyelitische Processe ebenso vor, wie in den
langen Röhrenknochen und ihren Epiplysen. Als Folgezu-
stand jener acuten Ostrangelitis findet man nicht selten einen
grossen, von einer Höhle mit sclerotischen Wandungen um-
schlossenen Sequester. Oder es kommt zur Abscedirung mit
Bildung reichlicher Mengen eines dicklichen Eiters; die Ab-
scesshöhle führt gewöhnlich durch eine kleine Kloake nach
aussen und ist durch eine derbe Granulationsmembran vom
festen Knochen abgegrenzt. Selten findet sich die acute
Osteomyelitis isolirt im Calcaneus, meist combinirt mit ana-
logen Erkrankungen an anderen Knochen, insbesondere an der
Tibia. Da wir wissen, dass acute Osteomyelitis durch Infec-
fection mit Steptococcus pyogenes aureus, der auf dem Wege
der Embolisirung in den Knochen gelangt, hervorgerufen wird,
so werden wir auch für den Calcaneus Aebnliches vorauszu-
setzen habeu. Möglicherweise besteht auch in diesen Knoohen
Endarterieneinrichtung.

Im Februar 1885 sah N. einen Fall, der sehr für die
Annahme eines embolischen Processes plaidirte; ein 5Ojäh-
riger Mann, der nach schwerer Feldarbeit ausruhend auf einer
Ofenbank lag, wurde von Schüttelfrost und darauffolgendem
Schweisse befallen; gleichzeitig traten heftige Schmerzen im
rechten Fusse und die Unmöglichkeit zu gehen auf, es ent-
wickelte sich eine beträchtliche, der ärztlichen Behandlung
trotzende Schwellung der Ferse. Mehrere Monate später sah
N. den Kranken; die Ferse war halbkugelig geschwollen, und
zwar ergab sich, dass die Schwellung in den Knochen zu
localisiren war, über welchen Haut und subcutanes Binde-
gewebe verdünnt hinwegzogen. Die Untersuchung der Circu-
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lationsorgane ergab bei normalem Verhalten des Herzens
Rigiditaet der rechten Cruralis, es lag also nahe, in der Asterio-
sclerose, beziehungsweise den endarteristischen Auflagerungen
die Quelle für den Embolus zu suchen.

Dieser, in eine Endarterie fahrend, erzeugte haemorr-
hagischen Infarkt, welcher im Knochen nicht zur Zerstörung
des Gewebes führt, sondern knochenbildende Thätigkeit des
Periosts anregt, durch welche die bedeutende Volumszunahme-
bedingt wird.

Mit infectiösen Stoffen (Spaltpilzen) beladene Emboli er-
zeugen im Knochen nicht haemorrhagischen Infarkt, sondern
Osteomyelitis, welche zur Bildung so grosser Sequester Ver-
anlassung geben kann, dass die Sequestrotomie unausführbar
und die Exstirpation des Calcaneus nothwendig wird.

2. Viel häufiger als acute Erkrankungen sind chronische
Processe im Calcaneus, unter welchen die Tuberculose die
Hauptrolle spielt. Sie findet sich hier unter denselben Formen
wie an anderen Knochen, als infiltrirte Tuberculose, als Ca-
verne und als tuberculöser Sequester.

Bei der klinischen Untersuchung findet man dann ge-
wöhnlich eine Fistel in der Gegend der Ferse, mit welcher
die Kranken noch längere Zeit umherzugehen im Stande sind.
Letzteres wird unmöglich, wenn die Erkrankung auf die be-
nachbarten Gelenke und Sehnen übergreift. In ersterer Be-
ziehung kommt das Gelenk zwischen Talus und Calcaneus
und das zwischen diesem und dem os cuboides in Betracht.
Von Sehnen (resp. Sehnenscheiden) werden ergriffen die der
Peronealmuskeln und des Flexor hallucis longus.

Führen die Processe ÌD Gelenken und Sehneuscheiden zu
Eiterung und Durchbruch, so erscheint dieser an charakte-
ristischen Stellen: Unterhalb des Malleolus ext. entsprechend
der Erkrankung des Processus ant. des Calcaneus und des
Sinus tarsi, vor oder hinter dem Malleolus externus bei Er-
krankung des Gelenkes zwischen Talus und Calcaneus. Sel-
tener ist Durchbrnch unter dem Malleolus internus bei Ueber-
gang des Processes auf dea Flexor halluris longus.

Naturw.-med. Verein 1885. 2
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Die früher bei Caries des Calcaneus allein üblichen
Operationsmethoden, supramalleoläre Amputation und Piro-
gofFsche Operation, erhielten in neuerer Zeit Concurrenten in
der conservirenden Resection und der von Mikulicz empfoh-
lenen Excision des Talus mit osteoplastischer Anheilung des
Vorderfusses an die Tibia.

N. hatte Gelegenheit, verschiedene therapeutische Eingriffe
an 7 Fällen von Tuberculose des Calcaneus, die vom October
1884 bis jetzt in die hiesige chirurgische Klinik aufgenommen
wurden, zu erproben und berichtet nachfolgend über einige
derselben.

1. Bei einem 33jährigen Manne fand sich eine grosse
Caverne, die den Körper und einen Theil des Processus an-
terior des Calcaneus einnahm und zur Bildung charakte-
ristischer Fisteln unterhalb des Malleolus externus und in-
ternus geführt hatte. Nach einem grossen Weichth eilschnitt
an der Aussenseite des Gelenkes wurde die Höhle biosgelegt
und deren äussere und untere Wand entfernt, die fungösen
Gramulationen aus den Sehnenscheiden und von der Unter-
fläche des Talus ausgeräumt. Vollständige Ausheilung in
4 Monaten.

2. Ein zweiter ähnlicher Fall kam im vergangenen
Sommer zur Operation. Ausheilung erfolgte hier nicht, es
entstand ein neuer tuberculöser Herd im Tuber des Calcaneus,
•welcher schliesslich die Amputation nothwendig machte. Die
theilweise Excision des Talus, wie sie in den zwei mitge-
theilten Fällen vorgenommen wurde, eignet sich besonders für
die Fälle mit Convernenbildung, wobei es darauf ankommt,
die die Höhle deckende Knochenwand möglichst breit zu ent-
fern en, so dass bei der Ausheilung die Hautränder in die
Höhle hineingezogen werden. Ist iufiltrirte Tuberculose vor-
handen, deren Abgrenzung vom gesunden Gewebe nicht genau
zu erkennen ist, oder handelt es sich um einen grossen, un-
regelmässig gestalteten Sequester, so ist die Totalexstirpation
des Calcaneus vorzuziehen, weil naoh Entfernung des Er-
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krankten doch nur geringfügige, kaum in Betracht kommende
Reste des Knochens zurückblieben.

Die Totalexstirpation des Calcaneus hat N. dreimal vor-
genommen :

1. Ein sonst gesunder, 3Ojähriger Mann litt seit 1V2—2
Jahren an periodischen Schmerzen beim Gehen, bis im
vorigen Herbste unter dem Malleolus externus Schwellung und
Durchbruch auftraten. Nachdem durch einen halbmondför-
migen Schnitt um den Malleolus externus der Knochen blos-
gelegt worden war, zeigte sich derselbe ganz durchsetzt von
einer grossen Zahl von Cavernen, so dass die Exstirpatiou
vorgenommen werden musste. Die Heilung dauerte 3 Monate
und ergab einen Fuss, der vermittelst der sich an der Narbe
inserirenden Achillessehne kräftig plantarwärts flectirt und
zum Gehen verwendet werden konnte. Letzteres wird erleich-
tert durch eine in den Stumpf eingestrickte dicke Fersen-
klappe. Seit der Heilung sind nunmehr 8 Monate vergangen
und nirgends trat bisher ein Zeichen recrudescirenden tuber-
culösen Processes auf.

2. Dieselbe Operation wurde bei einem 16jährigen Manne
wegen nicht deutlich abgegrenzter, in das Corpus hinein-
reichender Tuberculose des Processus anterior vorgenommen.
Heilung in kaum 4 Monaten mit guter Gangfähigkeit. Der
Mann kann, auf einen Stock gestützt, weite Strecken zurück-
legen.

In einem dritten Falle machte N. vor 8 Tagen wegen
eines tuberculösen Sequesters die Exstirpation des Calcaneus.
Die Endresultate sind in diesen Fällen mit entschiedener Aus-
heilung gewiss aufmunternd; sie zeigen, dass nach der Ex-
stirpation des Caloaneus ein zum Gehen tauglicher Fuss ent-
steht, welcher den Körper sogar für längere Zeit ohne Er-
müdung zu tragen vermag. Jedenfalls ist diese Operation
weit weniger verstümmelnd als die von Mikulicz angegebene.

Die Prognose in Bezug auf Definitivheilung des tuber-
oulösen Processes dürfte sich nach Totalexstirpation des Cal-

2*
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caneus kaum ungünstiger gestalten als naoli Diner Amputation
des cariös erkrankten Fusses.

IV. Sitzung. 9. December 1885.

1. „ T h e r a p e u t i s c h e Mi t the i luDgen" von Pro-
fessor Dr. E. Lang. Dieselben betreffen zunächst die An-
wendung des Oleum hydrargyri (01. cinereum).

Gleiche Theile Quecksilber und Fett werden bis zur
vollständigen Abtödtung verrieben und sodann mit Oel ver-
dünnt, so dass in dem dickflüssigen Gemenge 10—20%
Quecksilber enthalten sind. 01—0'2 Kubikcentimeter dieses
Oleum cinereum jeden zweiten Tag oder täglich subcutan
injicirt, macht die Syphilissymptome sehr rasch verschwinden.
Syphilitische Producte (Gummata, Lymphdrüsengeschwülste),
in deren Nähe eine solche Irjjection vorgenommen ' wurde, in-
volviren sich schneller als nach einer anderen Behandlungs-
methode. Diese Injectionen werden im Allgemeinen sehr gut
vertragen; sie sind contraindicirt bei Individuen, die zu Eite-
rungen, Caries und Nekrose tendiren und sollen nicht ange-
wendet werden an Stellen, die früher jodirt worden waren
(wahrscheinlich wegen Bildung einer ätzenden Jodquecksilber-
verbindung.

Bei ausgedehnten syphilitischen Geschwüren und Eite-
rungsprocessen verwendet Lang als Verbandstoff eine Queck-
silberoxydulgaze. Die Gaze wird mit einer Alcohol-Glycerin-
mischung imprägnirt, ausgedrückt und sodann mit schwarzem
Quecksilberoxydul bestreut. Sie wird wie Jodoformgaze an-
gewendet und nur nach Massgabe der Eiterung gewechselt.
Auf frischen Wunden verursacht das Quecksilberoxydnl Brennen.

Gegen venerische Papillone hat Lang eine 1% alko-
holische Arsenikallosung in vielen Fällen bewährt gefunden.

2. Vortrag des Herrn Professor v. D a l l a Tor re über
den Vogelzug.
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V. Sitzung. 20. Januar 1886.

Herr Professor Hol l hält den angekündigten Vortrag:
W e i t e r e Be i t r äge zur K r a n i o l o g i e von Tirol .

VI. Sitzung. 3. Februar 1885.

Herr Professor Lang stellt Kranke vor:
1. Eine 64 Jahre alte Frau, die mit einein Carcinom

am rechten inneren Augenwinkel behaftet war und bei der
der Krebs nach lömaligem Aufstreuen des von E s in a rch
angegebenen Pulvers (Acid, arsenic, Morph. muriat. aa 0.25,
Calomel. 2.0, Gummi arab. plv. 12,0) zur Heilung gelangte.

2. Einen 54 Jahre alten Tischler, der wegen speciflscher
Ulcération en an beiden Unterschenkeln zu wiederholten Malen
allgemein und local ohne nennenswerthen Erfolg behandelt
worden war, bis ein Verband von Quecksilberoxydulgaze zur
Heilung führte.

3. Eine 40 Jahre alte Frau, die seit 20 Jahren durch
üppigen Bartwuchs ausgezeichnet war und bei der die electro-
lytische Epilation mit Erfolg zur Anwendung gelangte.

TU. Sitzung. 17. Februar 1886.

1. Herr Merl in trägt vor über die R e i h e n g r ä b e r -
schädel .

Im Anschlüsse an diesen Vortrag macht Herr Professor
Wiese r eingehende Mittheilungen über die von ihm in Tirol
entdeckten Reihengräber und über das vor einiger Zeit eröff-
nete Longobardengrab bei Civezzano.

Herr Professor Ho l l spricht über die Beziehung des
Reihengräbervolkes zu den Dolichocephalen der heutigen Be-
völkerung.

2. Herr Professor S to lz theilt die folgenden Sätze über
Convergenz und Divergenz re in pe r iod i scher Ket-
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t e n b r ü c h e mit, welche so allgemein bisher nioht ausge-
sprochen sein dürften.

Wenn der rein periodische Kettenbrach mit beliebigen,
reellen oder complexen Theilzählern und Theilnennern

dessen Periode m Glieder enthält, convergirt, so genügt seit)
Grenzwerth x bekanntlich der quadratischen Gleichung

Nm-lX2=(Nm -Zm-l )x—Zm=0. (2)

Dabei bezeichnet Zr : Nr den rten Näherungsbruch desselben.
Betrachten wir, ohne über die Natur des unendliohen

Kettenbruches (1) etwas zu wissen, zunächst die Gleichung (2).
„Es sei Nm—l nicht Null und sie habe verschiedene

Wurzeln a, b.
Wir bilden die Ausdrücke

. c=Nm -f aNm-1 d=Nm 4-bNm — 1.

Wenn nun der absolute Betrag des Quotienten c : d
nicht gleich 1 ist, so dass wir die Wurzel a dadurch ein-
deutig definiren können, dass | c | ̂ > | d | ist, und wenn, falls
m > 2 ist, keine der Zahlen

Zt - bNr (r=Ò, 1 . . . m—2) (8)
Null ist, so convergirt der in Rede stehende Kettenbruch, und
zwar ist a sein Grenzwerth. — Er convergirt auch noch,
wenn die Gleichung (2) eine doppelte Wurzel a = b hat;
dann ist diese natürlich sein Grenzwerth".

»Unter allen übrigen Umständen divergirt der perio-
dische Kettenbruch (1)".

Von besonderem Interesse ist ein bereits von Th ie l e
hervorgehobener .Fall der Divergenz periodischer Kettenbrücke.
Hat die Gleichung (2) verschiedene Wurzeln a, b und ist
| c | ̂ > j d |, sind aber nicht säramtliche Ausdrücke (3) von
Null verschieden, verschwindet also Zr — bNr etwa für
r=s , t . . ., so sind alle Näherungsbrüohe
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Znm+t
. . . . ( n = 0 , 1 . . . in inf.)

Nnm 4- s Nnm-|-t
gleich b, während alle übrigen

Ziun-f-r I Nnm-)-r

beim Grenzübergange lim n=+ < N : > den Grenzwerth a haben.

T i l l . Sitzung. 17. März 1886.

1. Die Herren Dr. Ha m meri und Rechnungsrath Dr.
v. S c h r a i d t - W e l l e n b u r g werden von der Versammlung
ersucht, die Revision der Jahresrechnung für 1885/86 zu
übernehmen.

2. Herr Professor P faund le r trägt vor über einige
Experimente der A k u s t i k . Er bespricht zunächst die Aen-
derungen der Normalstimmung bis zur Annahme des inter-
nationalen Stimmtones zu 435 Schwingungen im Jahre 1885.
Hierauf zeigt er vor und erklärt die Normalstimmgabel. Dann
geht der Vortragende zu weiteren Anwendungen der Stimm-
gabel über, insbesondere wird die stroboscopische Untersuchung
schwingender Körper erklärt und durch Experimente erläutert.

3. Herr Professor Stolz legt eine Mittheilung: „Ueber
die Partialbruchzerlegung der Function eaz : (ez — 1) - für die
Vereinszeitschrift vor.

IX. Sitzung. 31. März 1886.

1. Der Vorsitzende meldet das Ableben des Vereins-
mitgliedes Herrn P. Heigl , k. k. Bergverwalter i. P.

2. Herr Professor F. Wie s er hält den angekündigten
Vortrag über neue u rgesoh ioh t l i che F u n d e in Süd-
t i ro l .
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X. Sitzung. 7. April 1886.

J a h r e s v e r s a m m l u n g .

1. Herr Professor v. D a l l a Tor re trägt die von den
Herren Revisoren Rechnungsrath v. S o h m i d t und Dr.
Hammer 1 geprüfte und richtig befundene Jahresrechnung
vor. Sie bietet folgende Zahlen dar: Cassarest aus den
Jahren 1884/85 589 fl. 48 kr., Einnahmen in den Jahren
1885/86 272 fl., Ausgaben 42 fl. 75 kr., so dass ein Cassa-
rest von 818 fl. 73 kr. verbleibt. Dem Herrn Cassier wird
von der Versammlung das Absolutorium ertheilt und dem
Diener des physikalischen Cabinets, wo alle Sitzungen statt-
fanden, A. Wotschitzky, eine Remuneration von 10 fl. be-
willigt.

2. Auf Antrag des Herrn Professor Wie s er wurde das
bisherige Bureau per Acclamation wiedergewählt.

3. J a h r e s b e r i c h t des ers ten S c h r i f t f ü h r e r s
He r rn Professor 0. Stolz. Im Jahre 1885/86 fanden
10 Vereinssitzungen statt, in welchen 17 wissenschaftliche
Vorträge und Mitthetlungen, darunter mehrere von Demon-
strationen begleitet, vorkamen. Hieran betheiligten sich die
Herren Professor v. D a l l a Tor re (3mal), Professor Holl
(2 mal), Professor L a n g (2 m al) Prosector Merlin, Professor
Nicoladoni , Professor Pfaundler, Professor O.Stolz (3mal),
Professor Wies er (3mal).

Der Tauschverkehr des Vereines hat sich neuerdings
erweitert. Jede der eingegangenen Publikationen wurde im
akademischen Lesekasino, welches im Universitätssaale (Aula)
eingerichtet ist, durch einen Monat aufgelegt und hierauf der
Universitätsbibliothek übergeben.

4. Herr Professor F. W i e s e r trägt vor über eine
K a r t e vom Nousberge aus dem 16. J a h r h u n d e r t e .

Bei der Durchsicht der Kartensammluug des Ferdinau-
deuins stiess ich kürzlich auf eine Manuskriptkarte (Bibl.
Dipaul. Nr. JUälöaJ» welche zu den ältesten Karten Tirols
gehört und auoh sonst in mehrfacher Hinsicht von wissen-
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schaftlichem Interesse ist. Ich möchte mir daher erlauben,
im Nachstehenden die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf
dieses werthvolle Blatt zu lenken.

Es handelt sich um eine Spe o i a l - K a r t e des Nons-
und Su l zbe rges vom Tonale bis zur Rocchetta aus dem
16. J a h r h u n d e r t . Die Länge beträgt 66"5, die Breite
42-5 cm. In der unteren Ecke links prangt der Tiroler
Adler, flankirt von zwei weiblichen allegorischen Figuren.
Unter dieser Gruppe ist ein Raum für den Titel der Karte
ausgespart; in denselben ist von späterer Hand (der Dipauli's?)
die Bezeichnung: ,Le Valli d'Annone e Sole" eingetragen.
Die Karte ist mit der Feder gezeichnet und leicht colorirt,
und verräth trotz der skizzenhaften Ausführung eine künst-
lerisch geübte Hand. Das Blatt ist nach der aus geläufigen
Weise mit dem Norden nach oben orientirt. Die Zeichnung
ist sehr übersichtlich; die Flus'släufe und Thallinien treten
ausserordentlich klar heraus. Das Schwergewicht fällt wie
bei allen älteren Karten auf das t o p o g r a p h i s c h e Mo-
ment. Die Ortschaften sind nicht mit Conventionellen Zeichen,
sondern in naturalistischer Manier mit Häusern, Kirchen und
Schlössern eingetragen. Von einer genauen Positionsbestim-
mung ist begreiflicherweise nicht die Rede. Ein Gradnetz
fehlt vollständig, und nicht nur die Lage der einzelnen Ort-
schaften ist mehr oder weniger willkürlich angegeben, sondern
es weicht auch der Verlauf der Thallinien stark von der
Wirklichkeit ab. Als besonders auffallend in dieser Hinsicht
muss hervorgehoben werden, dass das charakteristische Knie
des Hauptthaies, der scharfe, geradezu spitzwinklige Umbug
oberhalb Cles, auf der Karte gar nicht zum Ausdruck ge-
langt; das Hauptthal verläuft auf derselben in sanftem Bogen,
ohne wesentliche Aenderung seiner Streichungsrichtung.

Das Ter ra in ist selbstverständlich nicht duroh geome-
trische Projection, sondern in landschaftlioh-perspeotiviseher
Weise dargestellt. Der Zeichner wählte seinen Standpunkt
im Süden. Die Objecte im Vordergründe siad detaillirter und
h\ grössereiH Massstabc wiedergegeben, während die entfern-
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teren nördlichen Partien klein und schematisoh gezeichnet sind.
Das Gebirge ist durch Bäume und Sträucher, sowie durch
mannigfaches Gethier anmuthig belebt*). Die alten Karto-
graphen wollten eben eine möglichst eingehende und instruc-
tive Geographie des dargestellten Landes in Wort und Bild
liefern. Daher finden sich auch allenthalben Bemerkungen
wie: „Qui si cava di ferro", »Qui si cava d'argento", und
historisch-antiquarische Notizen, wie : , Qui si trovano meda-
glie antiche d'oro e d'argento et metallo", oder: „Qui sono
li corpi del glorioso Santo Romedio conte de Thauro e delli
compagni" etc.

Die Karte ist undatirt. Sie muss aber nach 1546
entstanden sein, da ein in diesem Jahre gedrucktes Werk von
J. Pyrrhus Pincius2) bereits benätzt erscheint. Der ganze
Charakter der Zeichnung, sowie der Schrift weist auf die
zwei te H ä l f t e des 16. J a h r h u n d e r t s . Damals sassen
zwei hochgebildete Fürsten auf dem bischöflichen Stuhle von
Trient (zu welchem Sprengel der Nonsberg bekanntlich ge-
hörte), die Cardinale Christoph und Ludwig von Madrutz;
ersterer regierte 1539—1567, letzterer 1567—16003).

Aec'nte Renaissance-Menschen waren beide staatsmännisch
gewandt, prachtliebend und freigebig und eifrige Förderer der
Wissenschaft und der schönen Künste. Die Familie der Ma-
drutz stammte aus dem Nonsberg und hatte dort schöne Be-
sitzu.igen 4). Es dürfte daher nicht allzu gewagt erscheinen,
wenn wir annehmen, dass unsere Karte für einen dieser
Kirchenfürsten angefertigt worden sei.

Was den Autor der anonymen K a r t e anbelangt,
so sind wir von vornherein auf das Gebiet der Verniuthungen

1) Die in der Karte vorkommenden Thier-Typen werden in den
unten stehenden Erörterungen von Dr. v. Dalla Torre näher charakterisirt.

2) J a n i P y r r h i P inc i i Maut. Ad Aliprandum Clesium equi-
tem etc. De vitis Ponfc. Trid. Libri XII. — Mantnae 1546. — Das
6. Buch enthält eine Beschreibung des Nonsberges.

3) Vergi, über sie u. A. J. Egger, Geschichte Tirols II. p. 135 ff.
4) B. Weber, das Land Tirol III. p. 222.
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verwiesen. Wenn ich die Karte mit dem Piemontesen J acopo
G a s t a l d o hypothetisch in Verbindung bringe, so stütze ich
mich dabei auf folgende Gründe. Dass der Zeichner der Karte
ein Italiener war, kann nach der Sprache der Legenden und
dem ganzen Habitus der Zeichnung keinem Zweifel unter-
liegen. Zu jener Zeit war nun der bedeutendste und frucht-
barste Kartograph in Oberitalien der genannte Gastaldo *).
Ihm verdanken wir mehrere Specialkarten oberitalienischer
Gebiete a). Er war befreundet mit dem bekannten Arzte und
Naturforscher P. Andrea Mattioli ; beide veröffentlichten 1548
gemeinschaftlich eine Ausgabe der Geographie des Cl. Ptole-
maeus; Mattioli besorgte die italienische Bearbeitung des
Textes, Gastaldo lieferte die Karten. Mattioli aber hielt sieh
lange Jahre im Nonsberg auf und stand mit den früher ge-
nannten Bisohöfen von Trient in engen Beziehungen 3). Un-
willkürlich drängt sich die Vermuthung auf, dass durch ihn
der renommirte Kartograph veranlasst worden sei, eine Special-
karte des Val di Non zu zeichnen.

Unsere Karte ist übrigens schon im 16. Jahrhundert
x y l o g r a p h i s e h r e p r o d u c i r t worden. Daseinzigemir
bis jetzt bekannte Exemplar des alten Holzschnittes befand
sich früher im Besitze des Herrn W. A. Baillie Grohnian
auf Schloss Matzen bei Brixlegg und wurde später, wenn ich
recht berichtet bin, nach Deutschland verkauft. Herr Groh-
man lies das interessante Blatt photographisch reproduciren
und stellte je einen Abdruck dem Ferdinandeum und mir zur
Verfügung.

1) »In professione di geografia tien oggi il primo nome* bemerkt
G. R u s c e l l i in seiner Ausgabe des Ptolemaeus (Venezia 1561) be-
züglich Gastaldo's.

2) So von der »Marca Trevisana« und dem »Territorio Padovano' etc.
Vergi, darüber u. A. » S a g g i o di C a r t o g r a f i a d e l l a R e g i o n e
V e n e t a ' , Venezia 1881 p. 103 ff.

3) P. A m b r o s i : Di Pietro Andrea Mattioli Sanese e del suo sog-
giorno nel Trentino. Aggiuntevi due lettere di lui al Cardinale Christo-
foio Maàruilo V, T. di Trento' — ini „Archivio Trentiuo« I. p. 4U il.
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Die Karte ist in der Grosse der Origiualzeichnung ge-

schnitten. Doch ist das Holzschnittblatt beträchtlich umfang-
reicher !), da auf demselben die "Karte von einer ziemlich
breiten Bordüre, welche die acht Winde der italienischen
Compassrose enthält, umrandet erscheint. Die beiden oben
erwähnten weiblichen allegorischen Gestalten neben dem Tiroler
Adler sind als , Anonnia " und „ Phebea " bezeichnet. Darunter
steht der Titel : „ La descrittione della Valle de Non e Val
de Sole". Zeichnung und Schrift sind im Holzschnitte etwas
feiner ausgeführt als in der Original-Skizze. Ersterer hat
auch ein paar Thierfiguren und Namen mehr; dagegen fehlen
wieder einige Bezeichnungen des Originales in der Copie. Das
Letztere gilt natürlich von allen Namen, welche von späterer
Hand in das Original eingetragen sind, wie z. B. die der
deutschen Edelsitze „ Freyenthurn " bei Terzolas, „ Freyegg "
bei Arz etc. Im Uebrigen stimmt der Holzschnitt mit der
Handzeichnung bis ins Detail genau überein.

Die Originalkarte wurde mit Rücksicht auf ihren hohen
geschichtlichen "Werth in dem topographischen Saale des
Ferdinandeums unter Glas aufgehängt und so Allen, welche
sich für Landeskunde und Kartographie von Tirol interessiren,
bequem zugänglich gemacht.

Herr Professor v. D a l l a Tor re knüpft daran die fol-
genden Bemerkungen über die auf der K a r t e e r sche i -
nenden T h i e r a r t e n .

Die Photographie enthält im Allgemeinen dieselben Thier-
arten un3 dies in der nämlichen Situation und an der näm-
lichen Localität eingezeichnet, wie das Originale, nur sind bei
ersterer um 1 Hirsch und 2 Bären mehr. Ein weiterer
Unterschied zwischen Original und Copie besteht darin, dass
auf letzterer einige Thierarten mit beigesetzten Namen ver-
sehen sind (wohl Provinzialismen), wogegen solche im ersteren
nahezu durchaus fehlen. Was nun die dargestellten Thier-
arten selbst anlangt, so sind folgende eingezeichnet: 1.) 2, in

1) Die Dimensionen desselben betragen 77 : 54 cm.
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der Copie 3 Hirsche, unzweifelhaft richtig dargestellt, wenn
auch mit breiteren Geweihstangen. 2) 3, in der Copie 5
Bären, meist in schreitender Stellung, einer ruhend, aufge-
stellt. 3) Eine Gemse, deutlich erkennbar und überdies mit
jCamozo" überschrieben (statt Camoscio oder camozza).
4. Ein Auerhahn, überschrieben mit „cedron uccello"; die
Abbildung ist schlecht, so dass selbst an einen Adler (uocello
di Giove) oder an einen Lämmergeier gedacht werden könnte.
Gegen Letzteres spricht aber trotz des scharf hackigen Schna-
bels die relative Höhe, in welcher er eingezeichnet ist und
die ca. 970 m. beträgt, also in die Region der Waldhühner
fällt. Die interessantesten Thiere aber sind 5) der Luchs
und der Steinbock. Der Luchs, überschrieben Blupo cerviero"
(statt lupo cerviere) ist im allgemeinen Habitus gut getroffen,
wenn auch die charakteristischen Ohrbtischel fehlen; der
Schwanzstummel ist dagegen deutlich vorhanden. Desgleichen
lässt die Färbung im Originale nicht den leisesten Zweifel:
das Gelb des Felles mit den schwarzen Pünktchen lässt keine
andere Deutung zu. Wie häufig diese nunmehr ausgerottete
Thierart im 16. Jahrhundert bei uns war, geht daraus her-
vor, dass nach den Aufzeichnungen im hiesigen Statthalterei-
archive von 1521—1589 (nach gütiger Mittheilung des Hrn.
Bar. L. Lazarini) nicht weniger als 645 Stücke, also jähr-
lich durchschnittlich 10 Stücke erlegt und zur Prämierung
eingeschickt worden sind. Ueberhaupt erhielt sich der Luchs
unter allen Raubthieren, den Bären ausgenommen, am längsten.
So wurden noch i. J. 1842 im Stubaithale 2 Luchse beob-
achtet, welche unter den Hasen und Rehen um Mieders
grossen, Schaden anrichteten. Das Männchen wurde 1842 bei
TeW unter dem Sailjoch vom Wegereuter Pfarrach, das
Weibchen 1844 bei Grün im Navis vom Osterbauern erlegt.
Im Jahre 1845 wurde in Hinterhornbach im Lechthal, in
den 50ger Jahren im Santhale einer erlegt. Der letzte Luchs
wurde am 3. Mai 1872 dicht an der Schweizergrenze ober-
halb Tenders bei Nauders vom Färber Methey in Nauders
beim grünen See unterhalb Spitlaat tödtlich angeschossen,
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entkam und wurde 10 Tage später über Tenders verendet
gefunden. Er hatte im angeschossenen Zustande noch einen
Hasen gerissen. Das Sohussgeld wurde von der Landes-
regierung ausbezahlt. Der Balg wurde um 200 Frcs. ver-
kauft und präparirt und das Exemplar prangt nun in der
Cantonschule zu Chur. (Illustr. Jagdzeitg. I. 1873—74 p. 13.)
Auch auf dem Friedhofe in Sohlanders soll in demselben
Jahre 1872 ein Luchs erlegt worden sein. Er wurde für
einen Wolf gehalten und die rechte Pranke wurde daher auf
die Bezirkshauptmannschaft gebracht, wo sie als einem Luchs
angehörig erkannt wurde. — Der Steinbock endlich auf einem
Felsen bei Fucine ist ganz meisterhaft abgebildet nnd über-
dies mit der Bezeichnung der Astronomen „ Capricorno * (statt
Stambecco) überschrieben ; der Kinnbart (!), dann die Knoten
am Gehörne verrathen das Thier sofort und legen die Ver-
muthung nahe, dass der Zeichner das Thier selbst gesehen
hat, was um so wichtiger ist, als die sicheren Angaben über
das Vorhandensein von Steinböcken in Tirol ohnedies unge-
mein spärlich sind; doch sei diesbezüglich auf eine demnächst
in der Zeitschrift des deutschen und österreichischen Alpen-
vereins erscheinende Arbeit von Baron L. Lazarini ver-
wiesen, in welcher alle Daten über das Vorkommen dieser
Thiere im Alpengebiete gesammelt und kritisch gesichtet sind.
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